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Diese farbige Postkarte zeigt uns den Klosterplatz

von Mariastein um 1920. Sofort fällt das

grosse Haus auf der rechten Seite in den Blick.
Dieses wurde vom damaligen Besitzer des

Hotels Post, Ubald Tschui (1863-1924), 1910

als Villa und Dépendance zu seinem Hotel
gebaut. Dazu hatte er vom Allgemeinen Schulfonds

des Kantons Solothurn, der seit der

«Aufhebung» des Klosters 1874 Besitzer der Klosteranlage

war, Land erworben, um darauf seine

Villa zu bauen. Das Haus ging später an Jakob
Kronenberg (1905-2002), der darin eine Bäckerei

und einen Verkaufsladen einrichtete und sich

zugleich als Posthalter betätigte. Im Volksmund
hiess das Haus darum bis zum Abbruch 1983

«Kronenberghaus». An seiner Stelle wurde
durch das Kloster das sogenannte «Benedikt-
Labre-Haus» errichtet. Darin befinden sich ein
Dia-Raum und Mietwohnungen. Aufder rechten

Seite sieht man auch den Anfang der um
diese Zeit vom Schulfonds errichteten Kramläden

oder Verkaufsstände. Zuletzt gab es deren

zwölf, die an Frauen vermietet wurden, die
teilweise auch Mieterinnen einer Wohnung in der

Klosteranlage waren. Hier wurden den
Pilgerscharen Devotionalien und Kerzen angeboten.
Nach der staatrechtlichen Wiederherstellung
des Klosters wurde an ihrer Stelle die «Pilgerlaube»

oder der «Klosterladen» errichtet.
P. Lukas Schenker

3


	Darstellungen des Klosterplatzes (5)

